
Die Gründungsprodigien von Lavinium und Alba Longa 

Von Wilhelm Ehlerrs 

In der Diskussion über das sogenannte Irrfahrtenbuch der Aeneis und damit 

über die Entstehung des Gesamtwerkes und die Arbeitsweise seines Dichters haben 

immer die beiden vVunder eine hervorragende Rolle gespielt, die als Orakel oder 
Geschehnis einmal in jenem durch seine Sonderstellung auffallenden 3. Buch und 

zum andern im zweiten Teil des Epos (Buch 7/8) eine doppelte Behandlung er­

fahren haben: das Tisch- und das Sauprodigium. Man hat hier deutliche "Tider­
sprüche aufgezeigt und in dem Bestreben, sie zu erklären, den Absichten des 
Dichters nachgespürt. Die sorgsame Umsicht Richard Heinzes hat wie im großen 

so auch in diesem Teilproblem die Richtung gewiesen, freilich damit den Streit 
eher neu angefacht als beruhigt. Eine gewisse Unsicherheit der Beurteilung scheint 

mir ihren wesentlichen Grund darin zu haben, daß man die scheinbar hoffnungslos 

verworrene vorvergilische Tradition bisher wenngleich herangezogen, so doch nicht 
befriedigend aufgeklärt hat. Eine sagengeschichtliche Analyse muß die Situation 

aufzeigen, in der "'\ ergil sich befand und die so oder so zu meistern ihm Aufgabe, 

Anliegen und Ehrgeiz war. 
1. Die älteste Fassung der Sage ist die des Timaios, vermittelt durch Lykophron, 

Alex. 1250ff.1: 
" ._0 1 ;- '.s: I 1 I I ( A ' I ) 
Cl'va r:(}ancsa1i cwar:wv nll.'Yje17 ;uxwv sc. /,vcwe; 

r:ijv vaU(}01i ßew{) claav E� onao'V(011 

fWIJfl?7V naAauiw }'?J1pCiW {)Eanwp,ar:wv. 
I �\ I , I B I 

Xr:WCl Uc xw(}av cV r:onote; O(}Clyorwv 
< \ A '  A I '2 ' / VnE(} auvove; L1avvwve; r CPXW,UEV'YjV, 

I " 't {) , \ nv(}yovr; r:(}Wxovr: , c<.;Q(jt flr;aac; Y01iae; 

avoc; xcJ,awijc;, f;v an' 'lJa{w1i J\Or:pW1i 

xai LlQ(jJavdwv EX r:onwv 1iava{)),waaw, 
, '_0 {) I , I I 
W?7(} WPW1i (}cnut(}a1J cV iOXOtC; %an(}W1J . 

?Je; xai nO},ct & b<'?7J,01J dvlhJact fltfj. 
1 - , " 1 ' Xa/ixq> iVnWao.c; %at uxvwv y/,ayoi(}oepWV . 

In Latium (b{}a knüpft nicht eben glücklich an die vorher erzählten Abenteuer 

in Etrurien an) trifft das in alten Sprüchen verheißene Tischwunder ein, und 

Aeneas gründet der Zahl von dreißig Ferkeln entsprechend, die eine Sau geworfen 

1 Vgl. Geffcken, Timaios' Geogmphie des Westens (Phil. Unters. XIII, 1892) 44ff. 
Schur, Klio 17 ( 192 1) 140. Ob die Partie im 2. Jhdt. interpoliert oder die Alexandra als 
Ganzes so weit hera.bzmücken ist, hat für die Quellenfrage keinen :Belang. 

2 Aaxiov Llav'vLov r' Stepb. Byz. (s. v. Llavvwv), Aa-rLvovt;' Ea'uviovt;' T' Holzinger. Vgl. 
Kretschmer, Glotta 20 (193 2) 198, 2. 
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hat, dreißig Burgen3, in deren einer er ein Erzbild des Tieres mit seinen Jungen 
aufstellt. Diese nohc; flta ist, Lavinium: dort wurde noch zur Zeit Varros (rust. 2, 
4, 18) jenes Denkmal sowie der eingesalzene Körper des Tieres gezeigt, dieser 

ab sacerdotibus, also vielleicht in der heiligen Hütte, an deren Stelle man die Sau 

einstens geopfert dachte (Dion. HaI. ant. 1, 57,1). Das Monument stellte sym­
bolisch einen Bund von dreißig Latinerstädten unter der Vorherrschaft von 

Lavinium dar, und so hat es auch Timaios aufgefaßt: «perspexit melius quam 

Romani ad unum omnes scriptores triginta porcellis dici triginta foederis Latini 

urbes)), wie v. '�ilamowitz 1883 mit sicherem Blick feststellte4• Lau?'ens ape?' ist 
ein Begriff5, das Schwein als Bundesopfer beliebt6, das Denkmal also sinnvoll und 
chara.kteristisch. Ob und wann es jenen Städtebund gegeben hat, steht dahin: 
genug, daß Lavinium den Anspruch erhob, den ihm in der sonstigen Überliefenuig 
seine Konkurrentin Alba Longa mit Erfolg streitig macht (s. u.). Die Funktion 

des Sauprodigiums bei Timaios ist durch das Gesagte gekennzeichnet. Es muß 

etwa gegen Robert7 nachdrücklich betont werden, daß die troianisches Sau, die 

hier von schwarzer Farbe ist9 und mit Alba Longa noch nichts zu schaffen hat, 
nicht als weisendes Tier gedacht ist: den Gründungsplatz der Stadt bezeichnet 

nicht sie, sondern das Tischprodigium. 

Die Erfindung des Tischprodigiums beruht auf einer lokalen Eigentümlichkeit 
von Lavinium: es ist aus den im Penatenkult verwendeten mensae paniciaelO 
herausgesponuen, die Penaten aber hatten ihre berühmte Heimstätte in Lavinium, 
wo sie Timaios (frg. 20 FHG I 197 , b. Dion. HaI. 1, 67, 4) mit den aus Troia ge-

3 VgI. lust. 20, 1, 12 Latinos populos, qui ab Aenea conditi videntur. 
4 KI. Sehr. II 23, vgl. Mommsen-v. � ilamowitz , Briefwechse l 139. 
5 Verg. Aen. 10,709. Hor. sat. 2, 4, 42. Mart. 9,48, 5. 10,45, 4. 
6 Preller-Jordan, Röm. Myth. TI 325f. 
7 (}riech. Heldensage 1531. 
8 Daß das Tier zu Schiff mitkam, sagen später auch Varro ling. 5, 144. Servo Aen. 3, 390 

(alii, quod secum eam m01'e navigantum T1'oiani portaverint, wobl als Proviant). 8, 43 (vgI. 
Servo auct. alii). Origo g. R. 11,2. Tzetz. Lyk. 1232 (= Cass. Dio I p. 2 Boiss.). Die merk­
würdige Erfindung dient wohl nur zur engen Verknüpfung der Ktisis mit dem troischen 
Ursprungsland; eine trübe Reminiszenz an den Ortsnamen Troia bei Lavinium - die Belege 
bei B. Rehm, Das geogmphische Bild des alten !taben in Ve1'gils Aeneis (PhiloI. Suppl. 
XXIV 2, 1932) 46, 10 1 - mag mitgespr ochen haben. An ein Mißverständnis aus t1'Oia «Sau» 
( Geffcken, R,obert a. 0.) kann ich nicht glauben, da das 'Wort dem Spätlatein angehört. 
'ollends fernbleiben muß der Witz des Redners Titius mit POTCUS T?'oianus Macr. Sat. 
3, 13, 13. 

9 f..L€)..awav Uya Tzetz. 1255. Also ein Vi ildsch,"Vein (c Schwarzwild)) )? Eine bloße Re­
miniszenz an das Erzbild erwägt Rehm 48, 104. Abwegig NisEen, Ital. Landeskunde II 
582, 1 und Holzinger Z. St. 

10 Thes. VIII 738, 69ff. VgI. Kretschmer, Glotta 8 ( 19 17) 79ff. 'Va.lde-Hofma,nn TI 70. 
Auch Konon 26 F 1, 46, 5, nach dessen Worten sich das Orakel während des Opfers erfüllen 
soll ({}Vaas), scheint sakrale mensae vorauszusetzen; dagegen ist die mensa penatium bei 
Naev. carm. frg. 3M. (Prob. Verg. ecl. 6, 31) der übliche Tempeltisch (Thes. a. 0. 743,36). 
Daß die m. p. cc Brotfladen» tatsächlich als Tische verwendet wurden, bat Kretschmer nur 
aus dem Prodigium erschlossen; für seine Annahme spricht vielleicht der in Naukratis als 
Unterlage für Speisen verwendete aeLOs xa{}aeos cis n},cl-ros nmol'Y/Ptvos (Hermeias nc{2i Loii 
revvdov 'An6V,wvos FHG II 81, b. Athen. 4, 32 p. 14ge; zitiert von Ladewig-Schaper­
Deuticke zu Verg . Aen. 7, 109). Die Besserwisser, die in der Legende das Brot durch Eppich 
ersetzten (Dion. Hal . 1, 55, 3. Origo g. R. 12, 1. 4. Tzetz. Lyk. 1232), haben die eigentümliche 
lavinische Pointe verwischt. 
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retteten Götterbildern identifizierte. 'Ver sich der zahllosen a. itiologischen Orakel 
und Prodigien erinnert, die die Gründungsliteratur in speziellem Zuschnitt auf den 
Einzelfall zu erfinden nicht müde wurdell, für den ist es evident, daß das Tisch­
wunder von vorneherein die Funktion hat, nicht - wie meist angenommen - all­
gemein den Ort des Bleibens, sondern speziell die Gründungsstätte von Lavinium 
anzuzeigen. Diese einfache Gegebenheit kommt in der Überlieferung darum nicht 
immer eindeutig zum Ausdruck, weil später das Sauprodigium in Konkurrenz 
tritt (s. u.). 'Vo dieses fehlt oder andere Funktionen erfüllt, wird die Aufgabe des 
Tischwunders deutlich sichtbar, z. B. bei Tzetz. Lyk. 1250 ( 1232 = Cass. Dio) 

xe'Yjap,ov liAaßC1J 15 Alvct�, liwa av Ol h:aZ(jof, aVTov xarwpaywaf, ra� Eavrwv rea­
nECa�, BXcZ xr{CCt,v nOAf,V ... (nach Verzehrung der «Tische))) avvci� 00v rov xe'Yja­
fhoV 0 Alvda� lixnac [n)1J <Pwfh'Yjv] nOAf,V ExcZac12. Bei Lykophron-Timaios grün­
det Aeneas, der wie in der gesamten sonstigen Überlieferung klärlich hier als 
Ktistes gedacht istl3, nach ErfüJlung des Tischorakels dreißig Städte mit Lavinium 
als Zentrale: Es scheint fraglos, daß das Wunder in der Tat nichts anderes ist als 
das Erkennungszeichen für die Gründung von Lavinium. 

2. Eine entscheidende Umgestaltung erfuhr die Legende vom Sauprodigium bei 
Fabius Pictor. Indem er einen bekannten Typus griechischer Gründungssagen 
(man denke etwa an Kadmos) aufgriff, machte er die Sau zum weisenden Tier und 
nahm sie in etymologisierender '�eise als alba sus für Alba Longa in Anspruch 
(hist. 4, b. Diod. 7, 5, 4ff.): qJ?7al, .. . Alvdct YC1JEa{}at AOYWV, rereanovv avnp 
xa{}'Yjyf;aca{}at (so \\Tesseling für -aaa{}at) neo� xdaf,v noJ,ewc;. pEAAovroc; 0' avrov 
{}VclV {)v liyxvov np xew,uan ACVX�V ExqmycZv EX rwv XeteWV xal, (jf,WxiHjvat neo; 
nva ?LOqJOV, neor; ep xO,uta{}claav T8'KclV reulxovra xo{eovc;. rov oE, Al-vctav ro re 
nae6.(jo�ov {}avp,aaavra xal, TO AOYWV avmJwv,uC1JOV EnLxclef)aat flCv olx{aat (so 
Wesseling für -f)aat) rov ronov, wovra (JE xara rov v:n;vov o'1jJtV Evaeywc; &a'Kw--
, I \ ß '  I \ I " Ir <I < - _0. I ILvovamJ %at avp OV/Levovaav fhera retaX01Jia cT?7 xn s ct1', oaoanee 0 rwv reX'U'eV-
rwv dedJp,or; 1]v, anoarijvat rf)� neO{}EacWr; (es folgt die Gründung von Alba Longa 
nach dreißig Jahren durch Ascanius, dazu die Etymologie). Also Aeneas hat einen 
Spruch erhalten, ein Vierfüßler werde ihm den ", eg zur Stadtgründung weisen; 
als er eine weiße trächtige Sau opfern will, reißt sich diese los und läuft zu einem 
Berg, d. h. dem Albanerberg, wo sie dreißig Ferkel wirft; Aeneas beginnt mit der 
Besiedlung, aber ein Traum rät, dreißig Jahre zu warten, und so gründet erst 
Ascanius die Stadt. 

Die Erklärung des Namens Alba (in '�irklichkeit «Bergstadt))14) war neu. Der 
Sizilier Alkimos, ein Vorgänger des Timaios15, hatte ihn wie es scheint von einer 
Ej)Onyme Alba abgeleitet, die er - der Gründung der Stadt zwischen Lavinium 

11 In einer Arbeit über die antiken Stadtgründungsgeschichten beabsichtige ich da.s 
Ma.terial gesammelt vorzulegen. 

12 Vgl. Strab. 13, 1, 53 p.608. Verg. Aen. 7, 107ff. Origo g. R. 12, 4. 
13 Gegen Schur a. 0.; RE XII 1000. Über Stra.b. 5, 3, 2 p. 229 s. u. S. 173. 
14 Walde-Hofmann I 27. 
15 Schwartz, RE I 1543 f. 
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und Rom entsprechend - genealogisch zwischen Aeneas und Romulus16 einerseits 
und dem Ktistes Rhomos andererseits einschob: Alcimus ait Tyrrhenia Aeneae 

natum filium Romulum fuisse atque eo o1-tam Albam Aeneae neptem, cuius filius 

nomine Rh01n1lS (Ursinus, Rhodius Hs. ) condiderit urbem Romam (hg. 6 FHG IV 
297, b. Fest.·p. 26617). Andere bemühten den angeblichen alten Namen des Tiber 
Alba = Albula (Diod. 7, 5, 3), im übrigen aber hat sich die Etymologie des Fabius 
seither durchgesetzt18. Die dreißigjährige Frist zwischen dem Versuch der Grün­
dung durch Aeneas und der Ausführung durch Ascanius mutet künstlich an. 

Einfacher wäre das Tier dem Ascanius selbst begegnet: aber offenbar sollte die 
Tradition, nach der es dem Aeneas erscheint, beibehalten werden, und vor allem 

verlangten nach der Loslösung der Legende von Lavinium die dreißig Ferkel eine 

neue Deutung. Die Lokalisierung der Fabel an der Stätte von Alba hat die deut­

liche Tendenz, diese Stadt gegen Lavinium auszuspielen, dem sie, obwohl schon 
in der Königszeit zerstört, in der Überlieferung erfolgreich den Anspruch streitig 

macht, Latium kolonisiert zu haben, als dessen ursprüngliche Zentrale und als 
Mutterstadt der dreißig Bundesstädte19. Da hätte es nahe gelegen, die dreißig 
Ferkel auf den albanischen Bund als dessen Sinnbild zu deuten, aber das ist weder 

von Fabius noch späterhin versucht worden20: denn das Monument stand nun 
einmal in Lavinium. So kam Fabius zu seiner "' erlegenheitslösung21, die den 

inneren ", iderspruch vertuscht, wenn auch nicht aufhebt. Die Annahme, die 
Legende sei von jeher an beiden Orten zu Hause gewesen22, ist eine Ausflucht, 

die der Überlieferung so wenig gerecht wird als sie geeignet ist, ihren Befund zu 
erklären. 

3. Die Schwächen der neuen Fassung waren zu offensichtlich, als daß die Folge­
zeit sich damit abgefunden hätte: Vor allem mußte auffallen, daß das Monument 

der aik %daf/IJ?7 und die Reliquie in Lavinium zu sehen waren. So wird denn von 
fast allen späteren Autoren die Legende nach Lavinium zurückverlegt, indem man 

nunmehr die dreißig Ferkel auf die Zeit zwischen der Gründung von Lavinium 

16 Der römische Eponym taucht hier zum erstenmal, noch in untergeordneter Rolle, 
neben dem griechischen auf. 

17 Leukaria als Mutter von R,homos (Dion. HaI. 1, 72, 6 TLvir:;, womit griechische 
Autoren gemeint sind) oder Rhome (Plut. Rom'u,l. 2, 1 a)J.ot) ist, wie man schon öfters 
hervorgehoben hat, davon schwerlich zu trennen (anders Robert a. 0.1527,2. Kretschmer, 
Glotta 20 [1932J 200, 1). Zu vergleichen ist auch Alba Silvius in der albanischen Königsreibe. 

18 Varro ling. 5,14:4; 1·USt. 2,4 , 1 8 ; frg. Servo auct. Aen. 3,392. Verg. Aen. 8, 42ff. Prop. 
4, 1, 35 . luv. 12, 70ff. (vom Albanerberg). Servo Aen. 1,270 U. Ö. Origo g. R. 1 7 , 1 . Isid. 
o'rig. 15, 1,53. Tzetz. Lyk. 1232 Zonar. 7, 1 p. 3 13 C  = Cass. Dio a. O. Vgl. Anm. 31. 

19 VgI. Seeck, Rhein. Mus. 37 (1882) 13. 
20 Der E infall steht erst be i Preller· Jordan a. 0., wo die Beziehung auf den albanischen 

Bund gar für d ie ursprüngliche angesehen wird. 
21 An das Prodigium in Aulis (Horn. B 308ff.) er innert gut Rehm 48, 103. 
22 So besonders Cauer, Jabrb. f. Phil. SuppI. 15 (1887) 107; danach Rehm 47ff. Daß das 

Sauwunder in der Gründungslegende des römischen Heiligtums der Lares Grundiles 
'wiederkehrt, deren Name so aus g1''tmdire erklärt werden soll (Hemina hist. 11, b. Diom. 
gramm. I 384, 3. Non. p. 114), besagt nichts, da dies deutliche Kopie ist. Auch die Mai· 
länder Sau (Claud. 10, 182f . Sidon. epist. 7 , 17, 2 v. 20. lsid. orig. 15, 1,5'7), die in der 
Stadt ein Steindenkmal gehabt haben soll (Gesner zu Claud. a. 0.), dürfte von Lavinium 
übertragen sein. 
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und Alba Longa bezog23• Der chronologische Ansatz ist nächst Fabius schon für 
Cato bezeugt (orig. 13, b. Serv. auct. Aen. 1,269 Cato ait triginta annis expletis eU'Jn 

Albam condidisse sc. Ascanium), und es scheint nicht unmöglich, daß die ganze 
Sage in dieser Form bei Cato stand, wie es die Origo gentis Romanae behauptet 
(12, 5): at Gato in Origine generis Romani ita docet: suem t1'iginta porcuZos peperisse 

in eo loco, ubi nunc est Lavinium, cumque Aeneas ibi u'rbem condere constituisset 

pTopterque agTi ste'riZitatem mae1'eTet, pe1' quietem ei visa deoTum penatum simulacTa 

adhortantium, ut pe1'SeVeraTet in condenda uTbe, quam coepe1'at; nam post annos 

totidem, quot toetus iZlius suis essent, T'J'Oianos in loca jeTtilia atque uberiorem agTun/; 

t1'ansmigratu'J'Os et uTbem claTissimi nominis in Italia conditu'J'Os. Ohne in die allge­
meine Diskussion über die Verläßlichkeit 'der Quellenangaben in dieser Schrift 
einzugreifen2t1, muß man sagen, daß der 'Vortlaut, mit den Serviusstellen ver­
glichen, ullverdächtig25 und der Inhalt für Cato (der Buchtitel der Origines ist 
freilich lächerlich entstellt) durchaus denkbar, ja im Rahmen der Entwicklungs­
geschichte der Sage überaus passend ist. Daß keine verwaschene Vulgata vorliegt, 
beweist die Traumerscheinung, durch die die Penaten den wegen des ungünstigen 
Platzes26 zaudernden Aeneas ermuntern, in der Gründung von Lavinium fortzu­
fahren, indem sie zugleich die spätere Gründung von Alba Longa voraussagen. 
Die Traumerscheinung der Penaten begegnet als Variante von l:rcem bei Dion. 
HaI. 1, 56,5, wo in dem weitgehend Varro folgenden Kontext27 der Zuspruch 
durch eine Stimme aus dem Tal erfolgt. Auch Vergil hat das Traummotiv auf­
gegriffen, aber für seine Zwecke abgewandelt (s. u.). Die Darstellung der Origo 

kann aus dem Griechen nicht abgeleitet sein. Sie ist dort überhaupt nur Variante 
und zeigt untrügliche Abweichungen: Es erscheint nur einer der Penaten (E1ivnv[ov 
rwv {}EWV nn rwv nare[wv ctxaa{}ciaav O'IjJlV) , und der Traum geht - wie auch 
bei Vergil - der G. eburt der Ferkel voraus. Also eine gemeinsame Quelle, vor Dio­
nysios und nicht Varro: Ich wage es, das Catozitat der OJ'igo im Kern für glaubhaft 

23 Varro ling. 5, 144; rust. 2, 4, 18. "' erg. Aen. 1, 269ff. 8, 42ff. Dion. HaI. 1, 56, 1ff. 
01'igo g. R. 11,3. 12,5 (s.o.). 17,1. Servo Aen. 3, 390. 

24 Sie scheint mir von Klägern und" erteidigern zu vorschnell geführt zu werden. Um 
erneut die Methode anzudeuten, die zur Aussonderung des Echten geeignet ist, sei auf ein 
weiteres Beispiel unverächtlicher Tradition hingewiesen. Origo 20, 1 werden Fabius Pictor 
lib1'O primo et Vennonius (Peter I p. ce führt die Zusammenstellung voreilig auf Dion. HaI. 
4, 15, 1 zurück) für die Szene im Hain des Mars zitiert, wo der Gott unter Regen und Donner 
der Ilia erscheint und sich ihr mit einer Zukunftsverheißung zu erkennen gibt. Das ent­
spricht der von Dion. HaI. 1,77,2 neben zwei rationalisierenden Varianten gegebenen 
Version der n},EZarot, die zu Fabius paßt (hist. 5a b. Plut. Rom. 3, lff., s. Peter z. St.), 
wie seine ganze bis 1, 78 reichende Darstellung der Vorgeschichte von Romulus und Remus, 
eine {(zuverlässige Vulgata) (ra nt1J-avwrara 1, 75, 4. o[ nM,iarot 1, 79, 1), dem für die 
Geschichte der Zwillinge selbst namhaft gemachten Fabius schon nahesteht. Bei Dion. HaI. 
erscheint Ma,rs unter plötzlicher Verfinsterung von Sonne und Himmel (vgl. 2, 56, 6 rpaa{v. 
Plut. Iod. Rom. 8, 320B laroeoiiat) mit der gleichen Verkündigung (s. dazu noch Konon 
26 F 1, 48, 2), die im allgemeinen der Tyrofabel nachgebildet ist (Trieber, Rhein. Mus. 43 
[1888] 570) und sich dadurch als alt er"weist. Der Origo ist bei allgemeiner Fabiusnähe das 
Regen-Donner-Motiv eigen: Vielleicht war dies die � endung, die Vennonius der Darstellung 
des Fabius gab. 

25 Dies verkennt W. A. Baehrens, Bursian 208 ( 1926) 13, 1. 
26 Vgl. Fab. Max. hist. 1 (Serv. auct. Aen. 1, 3). Dion. HaI. 1, 56, 2. 
27 Schur, Die Aeneassage in de1' spätenn röm. Lit., Diss. Straßburg 1914, 7 ff. 
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zu halten. Das Traummotiv als solches stammt aus Fabius, wo es aber dazu dient, 
die begonnene Gründung von Alba Longa selbst hinauszuschieben: Sollte die Um­
gestaltung nicht wirklich das VVerk Catos sein, der auch sonst28 Gelegenheit nimmt, 
sich mit Fabius auseinanderzusetzen � Daß die weiße Farbe des Tieres nicht aus­
drücklich vermerkt wird, kann Zufall sein; näher liegt die Annahme, Cato habe 
wie einige spätere Gewälu'smänner (s. u.) bewußt auf die Etymologie von Alba 
verzichtet, weil sie bei der Lokalisierung des V, unders in Lavinium lästig war29. 

Aber der Name ist nicht entscheidend: Genug, daß für die Masse der späteren 
Tradition die Lokalisierung in Lavinium eine Gegebenheit ist, mit der sie sich 
auseinandersetzt. Denn es entstanden sofort neue Schwierigkeiten. ,Ver die Sau 
als v; eisendes Tier (so nach Fabius) für Lavinium (so nach Timaios) beanspruchte, 
nahm in Kauf, daß sie nicht den Platz der Stadt anzeigt, die nach der gewöhnlichen 
Annahme von ihrer Farbe den Namen haben sollte, und vor allem, daß das 'Vunder 
jetzt mit dem Tischprodigium kollidiert, welches seit Timaios den Gründungsplatz 
von Lavinium bezeichnet. Es ist seltsam, daß die Rivalität der beiden einander 
grundsätzlich ausschließenden Motive bisher kaum beachtet wurde. Dabei läßt 
sich noch deutlich verfolgen, wie man die Aporie zu beseitigen oder zu verdecken 
bemüht war. vVie Cato sich damit abgefunden hat, wenn er auch das Tischwunder 
behandelte, läßt sich nicht sagen. Später werden in der Regel die beiden Prodigien 
bzw. Orakel mit (machheI ll, «auch», «außerdem)) aneinandergekoppelt. Hierbei 
gibt entweder das Tischprodigium allgemein den Ort des Bleibens und erst das 
Sauprodigium speziell den Platz von Lavinium an, wobei (nach Cato�, s.o.) die 
weiße Farbe und die Etymologie von Alba sinnvoll in ,Vegfall kommen, oder es 
wird, da das Tischprodigium unlöslich in Lavinium verankert ist30, das Sau­
prodigium erneut nach Alba Longa verlegt. Den ersten 'Veg haben die Gewährs­
leute des Dionysios (Va, Iro?, der aber die Etymologie an anderen Stellen gelten 
läßt)31 und der Origo (angeblich Caesar und Lutatius), den zweiten der des Tzetzes' 
(Cass. Dio) beschritten: Dion. HaI. 1, 55, 4 (das Orakel von Dodona oder die 
troische Sibylle) ECPeaaE n},civ ini Ovaflwv f;'Awv, "dOJ� o.v cl� rovro ro xOJe{ov 
Ek{}'OJa�v, iv 0 xariOovra� ra� reani'a�· 0 r a v 0 i T 0 V r 0 fl cd} w a � y C 110 fl E 11 0 v, 

f;YEflova rcreanooa nO�17aafli.vov�) onov 0.11 xapT/ ro '6)011, blrawa ociflaa{}m 

n6'A�1I. Origo g. R. 11, 2 merninerat (sc. Anchises) Vene/rem si bi aliquando rraedixisse, 

cum ... esurie compulsi sacratasque mensas invasissent, illum condendae sedis fatalem 

28 V gL Leo, Gesch. d. 1'Öm. Lit. I 297 f. 
29 Daß er Albanus mons von Alba ableitete (01'ig. 14, b. Servo auct. Aen. 12, 134), gibt 

nichts aus. 
30 Konon 26 F 1, 46, 5 lokalisiert es - wohlgemerkt mit Aeneas als Gründer - in Alba" 

bezeichnet die Geschichte aber als «abgedroschen» (iwr1Jf.t6.�W7:aL): mithin ein bloßer 
Irrtum, d. h. Verwechslung mit Lavinium (vgI. da,zu Joh. Malal. 6 p. 168f. = Kedren. I 
p. 238: Aeneas gründet Albania, Ascanius Lavinia). Ein Nachklang des Motivs findet sich 
in einem Aition von Crustumerium: Servo auct. Aen. 7, 631 alii volunt a crustula panis, quarn 
T1'Oiani coacti tarne exedisse dicuntur, appellaturn. 

31 ling. 5, 144; 1·Ust. 2, 4, 18. \Vährend er hier nur weiße Junge kennt, nahm er nach 
Servo auct. Aen. 3, 392 daneben auch andersfarbige an, die jedoch nicht saugten; -Für die 
F arbe bei Dion. HaI. ist die Etymologie von Alba = Asvx1} 1, 66, I nicht zwingend. 
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locurn fore -, scrofam etiam incientem cum e navi produxissent, ut eam immolarent, 
et se ministroTum rnanibus eripuisset, recordatum Aeneam, quod aliquando ei 

responsum esset wrbi condendae quad'i'upedern futuram dUGem eqs. Tzetz. Lyk. 1232 

nEOl AcißeEVWll IJi neoaWXEt},c ... , onov rpayovrwv n7w fln! avTOv ra� reani'a� . . .  , 
cl air t 0 i x a l xo{eov AEVXfj� ano roi! n?o{ov avrwl1 wwaxler'Yjaci(j17� snl ro an) 
avT'p;� 'A},ßavov oeo� xr}L.32. 

Um die Kontamination deutlich zu machen, sei es erlaubt, auf zwei weitere 
Gründungslegenden hinzuweisen, die gl eichfalls mit doppeltem Erkennungszeichen 
operieren. In einer Ktisis von Ephesos, die Kreophylos33 in seinen' Ecpsa{wv <QeOt 
erzählt (FHG IV 371, b. Athen. 8, 62 p. 361c ff.), werden die Stadtgründer vom 
Orakel angewiesen, «dort eine Stadt zu gründen, wo ein Fisch es anzeigen und ein 
'iVildschwein den 'iVeg weisen werde)) (svrav{}a olx{'nv no?tv) fj av lX{}v� &l�n 
xal iS� ayews vCP17Y17a'fjrat); das erste VV under tritt am späteren Platz der Quelle 
H ypelaios und des Heiligen Hafens ein, das 'iV ildsch wein führt von dort zum Gebirge 
Tracheia und wird an der späteren Stelle eines Athenatempels erlegt; dem­
entsprechend stiften die in Tracheia und am Koressos Fuß fassenden Siedler zwei 
Heiligtümer, eines am Markt für Artemis, eines am Hafen für den pythischen 
ApolIon. Es ist deutlich, daß zwei Tempellegenden zugrunde liegen , die eine mit 
dem für Ephesos und Artemis charakteristischen Motiv des avayeo�, die andere 
mit einem Tier, das für ein· Heiligtum am Hafen34 nahelag. Die Motivdoppelung 
erklärt sich also aus einer doppelten Tempelgründung bzw. Siedlungsstation35• -
In einer Gründungsgeschichte des kretischen Lyttos (Lyktos) mit seiner Hafen­
stadt Chersonesos (Plut. rnul. vi1·t. 247 A H.) verkündet das Orakel den Siedlern, 
«wenn sie die Göttin und den Anker verlieren würden, sollten sie die Irrfahrt 
beenden und an der Stelle eine Stadt gründen)) (orav rr;v {}sov xal rr;v ayxveav 

ano},iawat) navaaa{}at nAci'lJ'Yj� xal nOAlv b,sl, avvolxl,CI,v); dies geschieht in Cher­
sonesos, wo sie bei panischem Aufbruch das bisher überall mitgeführte Xoanon 
der brauronischen Artemis vergessen und den Ankerhaken (ovv�) abreißen; da 
kehren sie um und gründen Lyttos. Die Erzählung ist in ihrem Kernstück ein 
Aition für das Kultbild der Britomartis von Chersonesos, das wie viele Artemis­
bilder für das echte brauronische ausgegeben wird. Das andere Erkenmmgszeichen 
aber gehört zu dem offenbar in der Nähe gelegenen Ort Onychion: denn die Ge­
schichte vom ovv� ist ein Aition dieses Namens, und wirklich war es nach anderer 
Überlieferung Onychion, wo sich der Vorfall ereignete (Steph. Byz. s. v.). Zu Lyttos 
selber haben die Motive keine Beziehung. 

Die Parallelen machen sinnfällig, wie wenig dem Doppelmotiv in der latinischen 
Legende zu trauen ist. Sie zeigen zugleich das Klischee, das die Ktisisliteratur 
anwendet, um eine Kontamination verschiedener Erkennungszeichen zu ver-

32 Zur Lokalisierung in Alba vgl. noch Servo auct . Aen. 8,43. 
33 Nach Jacoby, RE XI 1710 in der 1. Hälfte des 4. Jhdts. 
34 Es scheint wie das am Markt sonst unbekannt zu sein. 
35 Vgl. Strab. 14, 1,4 p.634. 14, 1,21 p.640 (mit abweichender Lokalisierung des. 

A thenaions) . 
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tuschen: In allen Fällen wird scheinbar durch das eine ,� under das Ende der Fahrt, 

durch das andere speziell der Gründungsplatz bezeichnet. Der Versuch, die Vulgat­

version von Lavinium in ihre Bestandteile aufzulösen und ihre Genesis zu erklären, 

erhält damit seine nachträgliche Bestätigung. 

Einfach gekoppelt ist schließlich das Tischwunder selbst, wie sonst mit dem 

Sauprodigium, an anderer Stelle mit einem Gründungsorakel, das den Namen 

Lavinium von lava1'e ableitet: 01'igo g. R. 12, 3f. D01nitius lib1'o p1'imo docet S01·te 

A pol linis Delphici monitum Ae neam, ut I taliam peteret atque ubi duo mafia inve­

nisset p1'andiumque cum mensis ccyrnesset, ibi uTbem uti conde'ret; ... cum se lavisset 

ac ... cum apium quoque . . . consumpsisset, ... urbem in eo loco condidisse eamque 

quod in stagno laverit, Lavinium cognominasse. Die Etymologie ist nicht ohne In­
teresse, da sie, wenn man wollte, eine andere Schwierigkeit beheben konnte. 

Der Stadtname wird sonst auf eine Eponyme Lavinia zurückgeführt. Die spezifisch 
römische Tradition (w� ftEV aV7:ot 'Pw/uaZm Aiyovatv Dion. HaI.) sah darin die 
Tochter des Latinus und Gattin des Aeneas (Iuba 275 F 11, b. Steph. Byz. s. v. 

Aaßinov. Varro ling. 5, 144. Verg. Ae n.12, 194. Li,. 1, 1, 10. Strab. 5,3,2 p. 229 . 

Dion. HaI. 1, 59 , 3 u. a.) . Diese Annahme aber mußte bedenklich erscheinen, 
wenn die Stadtgriindung aus Anlaß der Prodigien nicht lange nach der Landung 
erfolgen soll. Sinngemäß wird daher in diesem Falle entweder die Ktisis erst 

nach der Auseinandersetzung mit Latinus abgeschlossen bzw. vollzogen (Vergil, 

Dion. Hal. , Tzetz. a. 0.) oder Lavinia schon vorher mit Aeneas vermählt 
(Origo g. R. 13, lff.). Es ist in diesem Zusammenhang bemerkenswert, daß Ge­

währsmänner Strabons (5, 3 ,  2 p. 229 rpaat) annehmen - freilich ohne die Prodigien 

zu erwähnen -, Aeneas habe nach der Landung eine anonyme Stadt und Latinus 
nach dem gemeinsamen Sieg über die Rutuler «in der Nähe)) das nach seiner Toch­
ter benannte Lavinium gegründet. Das Dilemma entfiel für die griechische Version, 

wonach Lavinia eine Seherin war, Tochter des Anios, die mit nach Italien kam 

und bei der Gründung der «ersten» Stadt starb (Dion. HaI. a. 0.) 36. 
4. Und nun Vergil. 'Vie er Lavinia als Eponyme neben den Prodigien in seinen 

Plan einordnete, wurde schon gezeigt. Aber wie hat er sich mit diesen selber abge­

funden? Als es Heinze gelang, einen doppelten lrrfahrtsplan herauszuarbeiten, 

konnte er die Interpretation auch der hier in Frage kommenden Partien auf eine 

feste Grundlage stellen37• Ich meine aber, daß sich jetzt manches noch klarer 

fassen läßt. 

36 Eine a.ndere Genealogie (Tochter des Eua.nder und Mutter des Pallas: Polyb. 6, lla" 
1 u. a. bei Dion. HaI. 1,32, 1. 1,43, 1) scheint dazu bestimmt, Lavinium mit den Anfängen 
von Rom zu verknüpfen. Ein Lavinus als Bruder des Latinus und Eponym einer ersten 
Gründung Lavinum, die dann von Latinus a lauro inventa (vgl. Varro ling. 5, 152. Verg. 
Aen. 7, 63 u. a.) Laurentum oder Laurolavinium und schließlich von Aeneas nach Lavinia 
Lavinium oder jetzt Laurolavinium genannt wird (Serv. Aen. 1,2.6,84. 7,59.678), steht 
in einem Nest von Kombinationen und erweist sich schon dadurch a.ls späte Erfindung. 

3i Vi1'gils epische TechnikS 89ff ., vgl. u. a. Gercke, Entstehung der A.eneis 54ff. Rehm 
47ff. Neuere Harmonisierungsversuche wie die von Saunders (Class. Quart. 19 [1925] 89) 
oder O. Thaler (Die Stellung des In"/ah1·tenbuches in Ve1'gils Aeneis, Diss. München 1937, 
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Vergil hat in freier Gestaltung der überkommenen Tradition den beiden W under­
legenden neue Formen gegeben.  Er hat dabei,  wie j etzt deutlich wird , die 
konkurrierenden Motive in der Weise miteinander in Einklang gebracht, daß er 
in den beiden Plänen j eweils bei  einem der zwei Prodigien die örtliche Bindung 
abschwächte .  Im e inen Fall bezeichnet das Tischprodigium, von Anchises prophe­
zeit , die Gründungsstätte der Stadt (7 ,  107 ff. )38, während das im Traum von 
Tiberinus angekündigte Sauprodigium - ich schließe mich Heinzes Formulierung 
an - zunächst nur dazu dient, für die Worte des Gottes Gewähr zu leisten, mit 
beiläufigem Hinweis auf die spätere Gründung von Alba Longa, aber ohne örtliche 
Bedeutung für die Stadt des Aeneas (8,  42 ff. ; daß V. 46 hic loeus U'rbis erit, 'requies 
ea certa laborum in R aus 3 , 393 eingeschwärzt ist, b estätigt sich von neuem)39 . 
Umgekehrt i m  3 .  Buch : hier wird das Tischprodigium - wiederum nach Heinze ­
von der Harpyie Celaeno als eine von J uppiter und Apollo überkommene Schreckens­
botschaft verkündet und hat als aOvyaroy die bloße Funktion einer 'condicio s ine 
qua non' (3 ,  255 ff. non ante datam eingetis moenibus urbem, quam usw. ) ;  als Aeneas 
darüb er den Helenus befragt, bringt der Seher mit dem Trost die Verheißung des 
Sauwunders, das nun seinerseits den loeus u'rbis bezeichnen soll (3 ,  388 ff. ) .  Zu 
Heinzes Annahme, daß auch 7, 107 ff. und 3 ,  388 ff. nur das verheißene Land im 
al lgemeinen, nicht die Gründungsstätte von Lavinium selbst angeben40, stimmt 
der W ortlaut nicht . Frei lich entstand für den Dichter, wen n er soweit der Überliefe­
rung folgte, e in  empfindliches Dilemma : Denn erstens landet Aeneas an der Tiber­
mündung und wird diese somit zum Schauplatz der Gründungs·wunder (das ist für 
7 ,  107 ff. ohne weiteres klar und ergibt s ich für den anderen Plan aus 3 , 389 secreti 

ad fluminis undam)4l , und zweitens fällt die Gründung von Lavinium nicht mehr 
in den Bereich der E-rzählung. Nun könnte die Vermutung naheliegen, Vergil habe 
die Prodigien überhaupt von Lavinium gelöst und für j ene  ihm bereits überlieferte 
erste Ansiedlung des Aeneas in Anspruch genommen42, die nach ihm lagerartig, 
aber doch mit den Zeremonien einer regulären Stadtgründung am Tiber angelegt 
wurde (7 ,  1 57 ff. )43. Aber Heinzes Einwand, «das Lager am Fluß kann mit requies 

certa labm'um nicht bezeichnet werden» (94 ) ,  läßt sich noch erweitern : Ziel der 
Irrfahrt ist nicht irgendein Provisorium nach der Landung, sondern allein die 
Gründung von Lavinium, von dem der 'Veg über Alba Longa nach R om führte.  
Die E inbeziehung der lavinischen Gründungswunder war schwierig genug : e inmal 

44 ff. )  sind ebenso unannehmbar wie die von Heinze 9 1 ,  1 abgelehnten älteren. Abwegig 
auch Herb illon , R evue BeIge de Phil . 5 ( 1 926) 1 2 f .  

3 8  Beachte 1 26 ibi . . .  memento prima loca1"e man1.t m olüoique agge1°e tecta ( zeitlich 1 45 
advenisse die m ,  qu o debita moenia condant ) .  

3 9  Die verb leibenden Anstöße l assen al lerdings Zweifel,  ob die Partie s o  für diesen Zu­
sammenhang gedacht war (vg l .  Rehm 47, 1 0 2 ) .  H. G. Wetzel , Q�wmodo poetae epici et Graeci 
et Rom ani somnia descripserint, Diss . Berlin 1 93 1 ,  64ff.  f ü hrt nicht weiter. 

4 0  Vgl .  auch Thaler a. O. 52 f .  
41 Den topographischen Anstoß hat schon Serv : auct. richtig beobachtet : 3, 393 ' is  locus 

u1"bis erit ':  id est in ipsa region e : nam et LaVi:nium et A lba longe a Zitore sunt. Vgl.  Rehm 47 ff.  
4 2  Saunders a.  0 . 89, 4 :  «lt is the site of Ne\>;' Troy (not of Lavinium 0 1'  of Alba Longa) 

which is indicated by the porte nt of the sow .» 
4 3  Vgl .  R,eh m 40ff . 
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wegen der Duplizität der Motive, zum anderen aus chronologischen und topo­
graphischen Gründen, das letztere zumal, wenn die Landung an den Tiber verlegt 
wurde . Aber man versteht leicht, daß Vergil auf sie nicht verzichten mochte und 
lieber e inige Unebenheiten in Kauf nahm. Es bestätigt sich das Ergebnis , zu dem 
Rehm bei seiner Erörterung des Schauplatzes gekommen ist (49) : «Vergil hat 
. . .  abweichend von der Tradition die Landung und die erste Ansiedlung der 
Troianer nach Ostia verlegt, hat aber dabei  E lemente, die an die Lokalität von 
Lavinium und seiner Umgebung geknüpft waren, mit verpflanzt, ohne sich im 
geringsten um die Topographie zu kümmern44. »  

Auch im einzelnen ist mancherlei geneuert . Die Erteilung der Orakel erfolgte 
nach Varro in secundo divi'YIarfUm durch Zeus von Dodona ( Serv. Aen. 3, 256, vgI. 
Dion. HaI. 1 ,  55, 4 nvi�),  nach anderen durch die troische Sibylle (Dion. HaI . 
a .  O.  l:reeol ) ,  Venus (Origo g. R. 11, 1)45 oder den delphischen ApolIon (ebd.  12 , 3 ) .  
Vergil hat andere , seinen Konzeptionen entsprechende Personen eingesetzt und 
dabei im 8. Buch das überlieferte Traummotiv mit hereingezogen. Neu der Vulgata 
gegenüber ist auch, daß die Sau nicht als wegweisendes Tier im engeren S inne 
fungiert : Vergil läßt sie nicht vom Schiff (s .  0 . ) oder von der Opferstätte (Fabius 
Pictor a. O. Dion. HaI. 1 ,  56, 1 f. Orfigo g. R. 11, 3) nach dem Gründungsplatz 
laufen, sondern im 'Valde am Fluß aufgefunden werden46, auf Kosten der topo­
graphischen Klarheit, aber zugunsten einer straffen künstlerischen Konzentration . 
Die unbequeme weisse Farbe beizubehalten, hat er sich nicht gescheut, ihre 
Beziehung zu Alba aber im 3 .  Buch übergangen. 

Der Funktionswechsel der beiden Wunderzeichen s ichert von neuem die Diver­
genz der Irrfahrtspläne gegen den Versuch , sie miteinander in Einklang zu bringen. 
Die Prodigiendubletten sind unvereinbar, weil ihr Anliegen ein verschiedenes ist ; 
die Prodigienpaare sind in sich abgestimmt, aber sozusagen in umgekehrter Ton­
folge . Es sind zwei überlegte  und planvolle Fassungen , erwachsen aus der gleichen 
Aufgabe :  Einer verfahrenen Überlieferung stand die Notwendigkeit gegenüber, das 
Überkommene in sich abzurunden und zugleich in ein noch kaum gemeistertes 
künstlerisches Gefüge sinnvoll e inzuordnen . Es wurde beidemal keine glatte Lö­
sung, aber ein Versuch, der für den Gestaltungswillen des Dichters em spre­
chendes Zeugnis ablegt . 

Miszelle 

De'f F1'agesatz mit weil: öu o� -d flo).u;-w.  

Die von lebendigem Sprachgefühl zeugende Darlegung von A. Kuenzi* ,  daß 
Sokrates' Frage an Thrasymachos (Platon Politeia I 343a) ön � Tl ,UaAUJT:a 'weil 

4 4  Bertha Til ly, Vergils Latium (Oxford 1 947 ) ist mir nicht zugänglich.  
4 5  Empfänger ist  hier Anchises, vielleicht aus Kombination mit Vergil . 
46 Vg l.  Servo 3 ,  390. Servo  auct.  8, 43.  
* Festschrift für Edouard Tü�che ( 1 947 ) ,  6 1 ff. 


	Die Gründungsprodigien von Lavinium und Alba Longa



